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Rolf-Walter Becker

Beinhaltet die Thematik „Rotwild“ auch Artenschutz-Aspekte?

Als Beobachter, als Handelnder oder als Betroffener 
kommt man in der halb-öffentlichen Diskussion zum 
Thema „Natur- und Lebensraumschutz“ zu zwei Er­
kenntnissen:
• zum einen dominieren u.a. die Begriffe „Vernetzung 

von Biotopen“, „Verbundsysteme“, „Metapopulatio­
nen“ und ähnliche Fachwörter in den letzten Jahren 
manche Fach-diskussion im Naturschutz.

• zum anderen kann man feststellen, daß der Orni­
thologe nach den Vögeln schaut, der Förster nach 
dem Wald, der Botaniker nach den Pflanzen, der Jä­
ger nach dem Wild usw. - d.h. alle fachlich Beteilig­
ten betonen subjektiv ihr partikulares, legitimes und 
notwendiges Interesse. Allerdings gerät dabei mit­
unter der Blick für das Ganze ins Hintertreffen.
Am Beispiel der Wildart „Rotwild“ ist exemplarisch 

eine Entwicklung aufeeigbar, die bisher kaum wahrge­

nommen worden ist und die sowohl auf der hessischen 
als auch auf der bundesweiten Ebene besorgniser­
regend ist: die fortschreitende Fragmentierung der 
Lebensräume.

Vor welcher Realität stehen wir?
Wir stellen fest, daß der Lebensraum für Wildtiere - 

und vor allem für die Wildart Rotwild - unter erhebli­
chem Druck steht. Dieser Druck zeigt sich für jedermann 
offenkundig im Verbrauch von Landschaft durch Ausbau 
der Infrastruktur, durch Straßen- und Siedlungsbau. Die 
derzeitige Lebensraum-Situation des Rotwildes in 
Hessen und Deutschland wird anhand von Verbrei­
tungs-Karten deutlich (s. Karte 1 u. 2 folgende Seiten). 
Sie zeigen eine fortgeschrittene Verinseiung der Vor­
kommensgebiete, nur noch wenige großflächige Vor­
kommen und überwiegend kleine und kleinste Vor-
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kommen. Die Größenordnungen der Flächen erstrecken 
sich von rd. 3.000 bis über 250.000 ha. Die Zer­
gliederung der Lebensräume schreitet voran, weil die 
quantitative Dynamik im Raum durch Ausbau der Infra­
struktur anhält.

In der heutigen Rotwild-Diskussion ist die Aufmerk­
samkeit auf zwei wesentliche Entwicklungen zu lenken:
• die behördlich ausgewiesenen Rotwildgebiete 

unterliegen einem schleichenden permanenten Flä- 
chen-Verlust sowohl an ihren Außenrändern als 
auch in ihrem Innern. Die Ursachen können außer­
halb, aber auch innerhalb der Jagd begründet sein. 
Wer die Maxime „Wald vor Wild“ bis zur letzten Kon­
sequenz fordert, fordert damit die Auslöschung die­
ser autochthonen Art. Die Beispiele, daß auch noch 
so abgesenkte Bestände Bäume beäsen und damit 
„Schäden“ produzieren, liegen auf der Hand. So­
lange auch nur noch ein Stück existiert, wird sich 
hieran wohl nichts ändern. Natürlich reden verant­
wortungsbewußte Jäger überhöhten Beständen, die 
auch heute noch punktuell vorhanden sind, nicht das 
Wort.

• Neben den inneren Strukturen, die für die Bewirt­
schaftung der Bestände unverzichtbar sind, sind je­
doch die Kenntnissse um die Peripherie und das 
Umland der Rotwildgebiete oft unvollständig. Dabei 
sind besonders sje für das raum-beanspruchende 
Rotwild von erheblicher Bedeutung. Daher liegt die 
zweite Gefährdung in der zunehmenden Bedrohung 
der überaus wichtigen Außen-Verbindungen (Fern­
wechsel) in benachbarte Vorkommen. Hessen als 
zentral gelegenes Land ist hierfür ein Beleg: umge­
ben von waldreichen Bundesländern existieren eine 
ganze Anzahl von Obergangsbereichen über Lan- 
des-grenzen hinweg, in denen Rotwild -  in Mißach­
tung der föderalen Zuständigkeiten - seinen Lebens­
raum nutzt bzw. zu nutzen versucht. Diese Fem- 
wechsel-Korridore sind besonders bei Straßenneu- 
bzw. erweiterungsbauten gefährdet, wenn keine 
wildökologischen Gegenmaßnahmen getroffen wer­
den.
Wie oft werden die Zauberworte „Vernetzung“ und 

„Verbund“ gebraucht; beim Rotwild, wo sie am nötigsten 
wären, ist davon nicht die Rede - vielmehr müssen wir 
uns das praktizierte Gegenteil in nahezu allen Bundes­
ländern ansehen. Das größte Problem liegt sicher darin, 
in einem höchsttechnisierten und dichtbesiedelten Land 
ausreichend viele und ausreichend großräumige Le­
bensräume zu sichern. Der Druck auf die Freifläche ist 
enorm und nimmt noch zu: der Flächenverlust von täg­
lich 130 ha ist ein kategorischer.

Sieht man sich die Gegebenheiten örtlich näher an, 
geht derzeit genutzter und potentiell nutzbarer Lebens­
raum verloren.

Eine weitere besorgniserregende Entwicklung geht 
über die Grenzen der definierten Rotwildgebiete hinaus 
in den Raum: die zwischen ihnen gelegenen Land­
schaftsräume sind sog. „rotwildfreie Gebiete“. Faktisch 
jedoch sind sie dies nicht immer, im Gegenteil. Wie wir 
wissen, ist Rotwild eine raum-beanspruchende Art, die

jahreszeitlich bedingt Wanderungen unternimmt, soweit 
dies noch möglich ist. Nun unterliegen diese „rotwild­
freien" Räume in den wenigsten Fällen einem gewissen 
jagdlichen Schutz-Status -  in den meisten Gebieten ist 
das Gegenteil der Fall. Über die dann eintretende Ver­
schärfung des Problems -nämlich stärkere Wild-Kon­
zentration in den Kernbereichen und den daraus evt. 
folgenden Wald-Wildschäden und der zunehmenden 
Ausdünnung der Peripherie wird seit langem geklagt. 
Dies ist eine Entwicklung, die jedem, der an der langfri­
stigen Erhaltung von Rotwild in der Kulturlandschaft 
interessiert ist, Sorge machen muß.

Die folgenden Prozesse zum Ausbau der 
Verkehrsinfrastruktur machen konkret und zeitnah 
Sorgen: u.a. der Bau der Ostsee-Autobahn A 20, die 
Thüringer Wald-Autobahnen, die Verbreiterung der A 9 
in Ostthüringen, die A 38 von Göttingen nach Halle 
sowie die hessischen Bauprojekte A 44 von Kassel nach 
Eisenach, der Lückenschluß der A 66 bei Neuhof, der 
Weiterbau der A 49 Kassel-Gießen sowie die Verbreite­
rung der A5 bei Alsfeld. Diese und zahlreiche andere 
Vorgänge stellen in der Summe ein langfristiges Gefähr­
dungspotential im Hinblick auf die großräumigen 
Zusammenhänge für das Rotwild dar.

In dieser Hinsicht ist Hessen besonders belastet: der 
projektierte Bau der A 44 von Kassel nach Eisenach 
wird einen erheblichen Eingriff in den dortigen noch 
großflächigen Rotwild-Lebensraum nach sich ziehen: 
die Rotwildgebiete „Meißner-Kaufunger Wald" im Nor­
den, „Riedforst“, „Knüll-Gebirge“ und „Seulingswald“ im 
Süden werden in ihrem räumlichen Zusammenhang 
beeinträchtigt, wenn keine Gegenmaßnahmen getroffen 
werden. Weiterhin besteht akut die Gefahr, daß beim 
Lückenschluß der A 66 Frankfurt/M./Fulda ein noch 
sporadisch frequentierter Fernwechsel aus dem östli­
chen Spessart in das nördlich gelegene Rotwildgebiet 
„Gieseler Forst“ abgeschnitten wird; hier kommt er­
schwerend der Bau einer ICE-Trasse parallel der Auto­
bahn hinzu. Besonders besorgniserregend ist der Wei­
terbau der A 49 Kassel/Gießen, die die Verbindung aus 
den großen osthessischen Rotwildgebieten in den 
Raum Kellerwald-Burgwald und Rothaargebirge tangie­
ren wird; hier ist dringender Handlungsbedarf zur Ent­
schärfung dieses Eingriffes erforderlich.

Es handelt sich hierbei um eine bundesweite Dyna­
mik, die sich wohl nicht aufhalten lassen wird - in öko­
nomisch schwierigen Zeiten haben Aspekte des Le­
bensraumschutzes relativ wenig Gewicht.
Diese Prozesse gefährden an mehreren Stellen den 
bisher intakten „Ost-West-Korridor“, der sich vom Erz 
gebirge über das Vogtland, über den Raum Greiz/ 
Schleiz in den linearen Thüringer Wald bis nach Ost- 
Hessen und ins nordrhein-westfälische Rothaargebirge 
erstreckt. Innerhalb dieses Korridores nehmen die 
hessischen Rotwildgebiete durch ihre zentrale Lage in 
Deutschland eine wichtige Position ein.

Bis auf das Rotwildgebiet „Isar-Auen“ geht es in al­
len anderen Rotwildgebieten in Deutschland um Reduk­
tion in der Fläche und weithin um die Verkleinerung der 
Population.
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Diese Situationsbeschreibung trifft nicht nur für die 
Wildart .Rotwild“ zu, sondern ist vielmehr gleich für wie- 
tere Tierarten, die einem ähnlichen Lebensraumdruck 
unterliegen; zunächst sind hier Arten wie Fischotter, 
Biber, Luchs und Birkwild zu nennen.

Zwei Lebensraum-Aspekte stehen im Vorder­
grund:
• die „Arbeitsgruppe Rotwild/Deutschland“ will bewir­

ken, daß die sog. rotwildfreien Räume, die für die 
Verbindung der Gebiete untereinander überaus 
wichtig sind, nicht mehr als „Entnahmegebiete'' miß­
braucht werden; sie müssen in eine geeignete Form 
der Bewirtschaftung einbezogen werden.

• Zum zweiten stellen wir grundsätzlich die Trennung 
in Kern- und Randbereiche in Frage und legen alter­
native Konzepte vor. Aus fachlicher Sicht sind Zu­
sammenlegungen bisher einzelner Rotwildgebiete zu 
„Rotwild-Regionen“ zu entwickeln. Hierzu liegen be­
reits konkrete Vorstellungen für Hessen und 
Deutschland vor.
Langfristig wird die Beibehaltung der bisherigen Vor­

gehensweise durch weiter fortschreitende Isolierung der 
Vorkommen das Auslöschen ganzer Rotwild-Populatio­
nen zur Folge haben - dies steht unserem zentralen 
Anliegen, die Erhaltung artgerechter Rotwildbestände, 
vollkommen entgegen. Weil dies administrativ so gewollt 
ist, muß die AG in der Politik ansetzen. Denn alle mit 
der Thematik zusammenhängenden Aspekte unterlie­
gen einer politischen Sanktionierung im jeweiligen Bun­
desland. Hier zunächst zu Gesprächen zu kommen, die 
sich anschließend zu Kooperationen fortentwickeln, ist 
eines der Hauptziele der AG. Wenn die Frage der Er­
haltung des Rotwildes eine gesellschaftliche Frage 
werden soll, muß die Jägerschaft das Heft des Han­
delns stärker als bisher fachlich fundiert in die Hand 
nehmen.

Die Arbeitsgruppe setzt sich aus über 150 Personen 
aus Praxis und Wissenschaft zusammen, die von ihrer 
beruflichen Herkunft als Biologen, Forstleute, Juristen, 
Planer etc. eine Kooperation mit möglichst vielen deut­
schen Rotwild-Hegegemeinschaften anstreben. Sie 
bietet fachliche Beratung z.B. bei der Anfertigung von 
Lebensraumkonzepten und Hilfestellung zur Abfassung 
von Stellungnahmen bei Eingriffen in Natur und Land­
schaft an.

Ein überaus wichtiger und bisher stark vernach­
lässigter Teilbereich geht über die Jagdausübung hin­
aus und wendet sich einem Begriff zu, der zu einem 
Zauberwort geworden ist: Lebensraum-Vemetzung.

Eines ist sicher, unabhängig vom Bundesland: wenn 
der Lebensraum für Rotwild, aus welchen Gründen auch 
immer, nicht mehr vorhanden ist, sind alle nachgeord- 
neten Aspekte wie Abschußpläne, Bejagungskriterien, 
Jagdpraxis und andere Fragen wertlos.

Hier setzt die Zielrichtung der „Arbeitsgemeinschaft 
Rotwild/Deutschland“ an: zunächst beschreiben wir den 
IST-Status durch Zusammentragen, Strukturieren und 
Dokumentieren von Material, an dessen Ende eine 
Übersicht über die derzeitige Lebensraum-Situation

dieser Wildart bundesweit steht. Dies ist die „Rotwild- 
Dokumentation“ mit umfangreichen lokalen und regio­
nalen Kartenwerken und Fakten zur Situation der örtli­
chen Rotwild-Population. Diese zusammenfassend- 
überschauende Betrachtung der komplexen Aspekte ist 
in der Vergangenheit deutlich zu kurz gekommen; hier 
besteht erheblicher Nachholbedarf.

Die AG, die sich im Frühjahr 1997 in München grün­
dete und sich aus der „Dreiländer-Arbeitsgruppe Bay- 
ern-Thüringen-Hessen" entwickelte, geht die nächsten 
Schritte in diese Richtung: sie setzt konkret vor Ort in 
verschiedenen Rotwildgebieten Projektarbeit um. Sie 
hat exakte Vorstellungen zur Realisierung von Grün­
brücken (Übergänge für Wild über Verkehrstrassen) an 
entsprechender Stelle und legt dazu konkrete Pläne vor 
(in Rheinland-Pfalz, Thüringen, Mecklenburg-Vorpom­
mern, Sachsen-Anhalt und besonders in Hessen). 
Weiterhin erarbeitet sie mit den örtlich Verantwortlichen 
„regionale Lebensraum-Kataster“ auch über die Landes­
grenzen hinweg.

Um die Thematik der „Lebensraum-Zerschneidung“ 
fachlich aufzugreifen, führte der LJV Hessen e.V. im 
Sommer 1999 hierzu in der „Naturschutz-Akademie 
Hessen“ erstmals eine Tagung in Zusammenarbeit mit 
dem BUND Hessen durch. Inhalt war zunächst eine 
Status-Beschreibung der Zerschneidung in Hessen für 
verschiedene Tierarten sowie Möglichkeiten der Abhilfe. 
Die gute Resonanz dieser Veranstaltung führte zu dem 
Entschluß aller Beteiligten, diesen Ansatz in den kom­
menden Jahren systematisch auszubauen.

Ein Teilaspekt aus Sicht der Jäger ist die „Rotwild- 
Dokumentation Hessen“, die sich aus umfangreichen 
Fakten und Kartenwerken zusammensetzt und auch die 
noch, von Rotwild frequentierten „Migrations-Korridore“ 
beinhaltet.

/Ein hervorgehobenes Beispiel für diese Problematik 
ist der Raum östliches Hessen/westliches Thüringen: 
hier gehen Räume im rotwildfreien Gebiet ineinander 
über, die für den o.g. „Ost-West-Korridor" eine entschei­
dende Nahtstelle sind. Hier ist die Möglichkeit gegeben, 
theoretisch aufgebaute „Verbund-Konzepte“ zu realisie­
ren.

Die AG strebt eine Kooperation mit möglichst vielen 
deutschen Rotwild-Hegegemeinschaften an. Sie ist für 
alle gesellschaftlich relevanten Gruppen offen und ko­
operiert mit allen, denen an ideologiefreier Sacharbeit 
gelegen ist.
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